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III. Sabrgang. 


Bom alten und neuen Mittelſtand. 


Im Verlage von Karl Hagmann in Berlin erſcheint 
eine „Burſchenſchaftliche Bücherei“, deren achtes Heft vom 
alten und neuen Mittelſtand handelt. Verfaſſer iſt! r. Hugo 
Böttger. Es iſt natürlich nicht leicht möglich, in dem 
Rahmen einer kleinen Broſchüre von 54 Druckſeiten die 
ſogenannte Mittelſtandsfrage unter Berückſichtigung all 
ihrer natürlichen und künſtlichen Verwirrungen erſchöpfend 
darzuſtellen, indeß iſt es dem Verfaſſer doch gelungen, 
einige charakteriſtiſche Züge der Mittelſtandsbewegung gut 
zu zeichnen und über den hiſtoriſchen und ſozialen Begriff 
des Mittelſtandes etwas Licht zu verbreiten. Das iſt 
ſchon dankbar anzuerkennen zu einer Zeit, wo gerade auf 
dieſem Gebiete die klaren Begriffe in einer Flut von 
parteipolitiſchen Phraſen und Opportunitäts-Duſeleien 
ertränkt werden. Diejenigen Erwerbsgruppen, die ſich 
auf ihren Mittelſtandscharakter ganz beſonders was zu 
gute tun, kommen in der Darſtellung des Verfaſſers ſchlecht 
weg, wie wohl ihm ſelbſt ein Mittelſtandsideal vorſchwebt. 
„Im Verlaufe und in der Folge der politiſchen Agitationen, 
ſagte er, hat der Begriff Mittelſtand etwas Klein- 
bürgerliches, Muffiges, Hilfloſes angenommen, 
und doch umfaßt er, richtig geſehen, die Kraft und die 
Intelligenz des Volkes. Man muß ihn eben nicht auf 
verunglückte Handwerker, verbitterte Krämer und unter 
dem Drucke der Hypothekenſchulden ſeufzende Landwirte 
beſchränken, ſondern auch den Erfolgen des Muts und 
der Energie die nötige Anerkennung gewähren.“ Schon 
aus dieſen Worten iſt erſichtlich, daß der Verfaſſer unter 
dem Mittelſtand etwas ganz anderes verſteht, als was 
er in der landläufigen Auffaſſung erſcheint. Er hat in 
der Tat auch wenig übrig für jene „agrariſche Hand— 
werfer- und Detailhändlerpolitik“, welche ſich als klein⸗ 
gewerbliche Reaktion gegen den Großbetrieb in Handel 
und Induſtrie darſtellt. Dieſe hat nach ihm zu zünft⸗ 
leriſchen und agrariſchen Geſetzgebungsexperimenten geführt, 
die Sonderintereſſen zu verallgemeinern ſuchten und damit 
nichts weiter als einen allgemeinen Wirrwarr erzielten, 
in welchem jede der bedachten Intereſſengruppen „in die 
Irre“ geriet. „So lauert im Hintergrund der Handwerker— 
bewegung der Befähigungsnachweis, jo erſtreben die Klein⸗ 
und Mittelkaufleute das Verbot der Konſumvereine, 
ſo hofft die induſtrielle Syndikatsbewegung, die bis tief 
in den Mittelſtand hineingeht, eine ſolche Gewalt über 
die Warenpreiſe zu erlangen, daß ſie reine Monopolpreiſe 
diktieren darf... Alles das find unſeres Erachtens 
Ueberſpannungen der Mittelſtandspolitik, die, wie Untreue 
ihren eigenen Herrn erſchlägt, den Mittelſtand durch⸗ 
einander hetzen und in einen Krieg aller gegen alle ver— 
wickeln müſſen.“ 

Dieſem alten „muffigen“ Mittelſtand, dem Schoßkind 
gedankenloſer, vermeintlich cooperativer Demagogen, ſetzt 
nun Dr. Böttger einen neuen, einen modernen Mittelſtand 
entgegen, der ſich auf viel breiterer Baſis aufbaut und 
deſſen Einnahmebudget ſich pro Haushaltung zwiſchen 
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1800 und 8000 Mark bewegt. In dieſe ſoziale Schicht, 
die in Deutſchland etwa 4, Millionen Haushaltungen 
umfaßt, rangieren die beſtgelohnte, in der Regel gewerk— 
ſchaftlich organiſierten Arbeiter, die Bauern, die Hand⸗ 
werker und Kleinhändler, techniſche und kaufmänniſche 
Verwaltungs-, Bureau- und Aufſichtsbeamte im Groß— 
gewerbe, viele mittlere und auch höhere Beamte, Lehrer, 
Aerzte, Advokaten, Künſtler, Militär, Journaliſten, im 
Allgemeinen alſo neben dem kleinen und mittleren Unter— 
nehmer beſonders die ihm ſozial benachbarten Inhaber 
unſelbſtändiger Stellungen und Vertreter freier Berufe. 
Den größten Teil dieſer Schichtung nimmt die landwirt— 
ſchaftliche Mittelſtandsgruppe ein, dann folgt an zweiter 
Stelle die Arbeiterſchaft mit ihren Spitzen, den Werk— 
meiſtern, Vorarbeitern u. ſ. w., an dritter Stelle erſcheinen 
die liberalen Berufe, an vierter Induſtrie und Handwerk 
und an fünfter und letzter Stelle der Handel. Das 
Reſultat dieſer mit ſtatiſtiſchem Material belegten Auf— 
ſtellung iſt, daß gerade diejenigen Erwerbsgruppen, welche 
heute nach den landläufigen Begriffen als Mittelſtand 
par excellence paradieren und rumoren, an Zahl die 
ſchwächſten find, Kleingewerbe und Handel eine verhältnis— 
mäßig untergeordnete Rolle ſpielen und die Arbeiterſchaft 
der Bedeutung des Bauernſtandes ungefähr gleichkommt, 
deſſen größter Teil übrigens „auch nichts anderes als 
Arbeiter ſind.“ 

So anfechtbar dieſe neue Mittelſtandstheorie als ſolche 
iſt, ſo liegen ihr doch richtig erfaßte ſoziale Tatſachen zu 
grunde, die für die Einſchätzung der ſogen. Mittelſtands— 
bewegung von großer Bedeutung ſind. Entſcheidend iſt 
vor allem die eine Tatſache, daß diejenigen Elemente, die 
ſich heute überall mit geräuſchvoller Arroganz und Wichtig— 
tuerei als Staatsſtützen vordrängen, eine verſchwindende 
Minorität in der Maſſe ſogenannter mittelſtändiſcher 
Exiſtenzen bilden. 

Auf ſeiner Entdeckungsreiſe nach dem „neuen“ 
Mittelſtaude iſt der Verfaſſer unſerer Broſchüre aber ſelbſt 
etwas „in die Irre“ geraten, indem er die Baſis der 
modernen Geſellſchaft, die zur Beſitzbildung zunächſt 
qualifizierte Volksmaſſe als Stand mit einheitlichen 
Intereſſen zu erfaſſen ſucht. Er redet zwar nicht einer 
Mittelſtandspartei das Wort, fordert aber „den gründ— 
lichſten Ausbau der Einzelorganiſationen“ wodurch ſich 
die Mittelſtandsgruppen „nach Maßgabe ihrer Kräfte ſtark 
und gefürchtet machen“ ſollen. 

Mittelſtand und kein Ende! Es wäre wirklich einmal 
an der Zeit, über die Entbehrlichkeit dieſer ſozialen 
Kategorie ins Klare zu kommen. Im Weſen der modernen 
Geſellſchaft liegt keine Tendenz zur Stände bildung, 
wohl aber ein mächtiger und unaufhaltſamer Zug zum 
Ausgleich der Beſitzbildung und ihrer Vorausſetzungen. 
Auf die Herſtellung eines mittleren Niveaus 
der geſamten Lebenshaltung des Volkes zielt 
die Kulturbewegung der Gegenwart ab und 
wenn dieſe erreicht iſt, kann es natürlich keinen „Mittelſtand“ 
mehr geben, da die Exiſtenz eines ſolchen eine unter ihm 
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liegende proletariſche Schicht von Armen und eine über 
ihn hervorragende plutokratiſche Spitze von Reichen zur 
Vorausſetzung hat. An dem ſchon längſt im vollen Gange 
befindlichen Prozeß ausgleichender Beſitzbildung nehmen 
auch noch ganz andere Klaſſen als diejenigen teil, welche 
ſich zur Zeit eines Einkommens von 1800 —8000 Mark 
erfreuen. Die Höhe des Einkommens kommt dabei über- 
haupt weniger in Frage, als die Steigerung der Kaufkraft 
durch Verbilligung der Produktion und weitere Aus— 
geſtaltung des Verſorgungsweſens auf der Grundlage 
gemeinſchaftlichen Einkaufs. So kann es beiſpielsweiſe vor— 
kommen, daß ein Arbeiter, der über 1500 Fr. Einkommen 
verfügt und genoſſenſchaftlich organiſiert iſt, in der ge— 
ſamten Lebenshaltung eine höhere Stufe einnimmt als ein 
anderer, der 2000 Fr. bezieht und dieſe außerhalb der 
Genoſſenſchaft verzehrt. Die Hebung der großen Volks— 
maſſe zu einem mittleren Niveau der Lebenshaltung wird 
in Zukunft mehr und mehr weniger durch Entfaltung iſolier⸗ 
ter, individueller, als durch gemeinſchaftlich (ſoziah 
wirkender Kräfte vor ſich gehen, und es werden gerade 
die zu einer wirtſchaftlichen Maſſenkraft vereinigten kleinen 
und kleinſten Einkommensbeträge einen beſtimmenden 
Faktor bilden. Die in Gemeinſchaft lebenden und wirkenden 
Elemente der Geſell— 
ſchaft werden durch 
die Aſſoziation immer 
reicher und mächtiger, 
und die iſolierten Ele— 
mente werden immer 
ſchwächer und ärmer 
werden. Wo die größte 
Maſſe in ſich harmo— 
niſcher Intereſſen la— 
gert, da liegt auch der 
Schwerpunkt des Ge— 
meinſchaftslebens und 
die geſtaltende Kraft 
des Vermögensaus— 
gleiches. Man kann 
das Weſen des Mit— 

telſtandsproblems 
nicht verſtehen, ohne 
über die Wege und 
Ziele der Genoſſen— 

ſchaftsbewegung 
orientiert zu ſein. Das 
Verſtändnis des Ge— 

noſſenſchaftsprob⸗ 
lems aber erſchließt 
die Einſicht in die 
vollſtändige Ueberflüſſigkeit aller Mittelſtandsſchwärmerei 
alten oder neuen Schlags. Nicht Stände, ſondern ganze 
Volksmaſſen bewegen ſich nach höheren Kulturſtufen hin 
und nach Verlauf von einigen Jahrzehnten wird es heißen: 
„Siehe, es iſt alles neu geworden.“ 


Das neue Zentrallagerhaus der Genfer 
Société coopérative suisse. 

Unſer zweitgrößter Verbandsverein, die Société coo— 
perative suisse de consommation in Genf hat letzter 
Tage ihre alten Magazin-Lokalitäten verlaſſen, die den 
geſteigerten Anforderungen ſchon lange nicht mehr zu ge— 
nügen vermochten. Sie befanden ſich vorher, von 1895 
an, in der Rue Trouchin. Jetzt iſt das Zentrallager in 
neuen, weiten und ſchönen Räumen eingerichtet; ein 
impoſantes Gebäude (ſiehe die Abbildungen) iſt zu dieſem 
Zwecke nach ſorgfältig ausgearbeiteten Plänen aufgeführt 
worden, das in der Nähe der Ariana und 15 Minuten 
vom Bahnhof Cornavin, an dem Wege von Genf nach 
Ferney, gelegen iſt. 


Frontanfid;t des neuen Zentral-Lagerhauſes der Genfer 
Nonſumgenoſſenſchaft. 


Die Lage und Form der Bauſtelle iſt äußerſt günſtig, 
ſie bildet ein Rechteck von 110 Meter Länge und 40 Meter 
Breite. Von drei Seiten her ſind n ganz in 
der Nähe befinden ſich die Bahngeleiſe der jetzigen Bun⸗ 
desbahn. An das Hauptgeleiſe der Bahn iſt das Lager- 
haus angeſchloſſen. Bei ſchönem Wetter hat man eine 
prachtvolle Ausſicht, der Blick ſchweift über den See hinüber 
zu den Hügeln von Cologny bis an die großartige Mont— 
blanckette. 

Die Genoſſenſchaft hatte den Bauplatz im Jahre 1900 
erworben. Nachdem der Verwaltungsrat die Pläne mit 
Sorgfalt vorbereitet hatte, wurde im Jahre 1901 der Bau 
begonnen. Das kürzlich unter der geſchickten Leitung der 
Herren Gebrüder Deriaz vollendete Gebäude bedeckt eine 
Fläche von 1850 Quadratmeter und beſteht aus drei 
Hauptabteilungen: 

1. aus dem Wohnhaus; mit unabhängigem Eingang 
verſehen, enthält es im Parterre die Wohnung des Ab— 
warts; in den drei Stockwerken ſind ebenfalls Wohnungen 
eingerichtet, welche für die Vorſteher der verſchiedenen Ab— 
teilungen beſtimmt ſind. 

2. aus dem eigentlichen Lagerhaus; dasſelbe hat einen 
großen monumentalen Eingang ꝛc., im Souterrain liegen 
große Kellerräume, 
zwei Stockwerke ſind 
für die Lagerung ver— 
ſchiedener Waren ein- 
gerichtet; endlich iſt 
ein Detailladen vor 
handen und ein Bu— 
reau für den Maga— 
zinier. 

3. aus dem Neben— 
gebäude, umfaſſend 
ein Petrollager, einen 
Stall für 6 Pferde 
mit Heuboden, einen 
Sattelraum, einen 
Käskeller und eine 
Remiſe für die Fuhr— 
werke. 

Sämtliche Gebäu— 
de ſind ganz in 
Mauerwerk und Bé— 
ton (Syſtem Henne— 
bique) aufgeführt, ſie 
haben flache Dächer, 
ſind mit Asphalt be— 
deckt, von 130 elek— 
triſchen Lampen be— 
leuchtet, und mit zahlreichen Hydranten auf jedem Stod- 
werk verſehen, um allfällige Feuerausbrüche ſchnell löſchen 
zu können. 

Die Kellerräume beſitzen einen Flächenraum von 
1300 me; ein Teil derſelben dient zur Aufbewahrung der 
feineren, in Fäßern lagernden Weine und Spirituoſen, ein 
anderer Teil iſt zur Aufbewahrung von 40,000 Flaſchen 
Wein und Spirituoſen beſtimmt. Der Hauptkeller be- 
ſteht aus einem einzigen Raum, der 22 hölzerne 
Fäſſer von je 7—8000 Liter Inhalt, und 22 mit je 10,000 
Liter Inhalt enthält, ferner 14 Ciſternen (Syſtem Borſari) 
mit einem Geſamtinhalt von 445,000 Litern. 

In dieſem Keller hat auch die elektriſche Kraftanlage 
Aufſtellung gefunden, die die Pumpen treibt und das 
elektriſche Licht liefert. In allen Etagen befinden ſich 
Waſſerleitungen, Lüftungszüge, Heizungsvorrichtungen und 
ein elektriſcher Aufzug. Speziell die Lagerräume ſind mit 
allen modernen Einrichtungen verſehen, die die Arbeit 
erleichtern und eine zweckmäßige Aufbewahrung der Waren 
garantieren. 

Ju Verbindung mit dieſen Räumen ſtehen zwei große 
Säle; der eine dient zur Reinigung der Flaſchen, der 


andere zur Reinigung der Fäſſer. Dieſe Operationen 
erfolgen mit Apparaten, welche durch Waſſerkraft getrieben 
werden. 

Die Lagerräume im Erdgeſchoß und die des erſten 
Stocks weiſen zuſammen einen Flächeninhalt von 2000 m? 
auf; dazu kommt noch der Laden mit 150 ms. 

Hinter dem Lagerhaus befindet ſich ein weiteres 
Gebäude, das eigentliche Zentralgebäude. Es iſt noch 
einen Stock höher als das Lagerhaus. In demſelben 
befinden ſich die Räume für die vom Genfer Verein erfolg— 
reich betriebene Confituren- und Sirup-Fabrikation, ferner 
die Kaffeeröſterei (Röſtmaſchine Syſtem Sirocco) und die 
Kaffeemühle; die beiden letzteren werden mit elektriſcher 
Kraft in Bewegnng geſetzt. 

Auf dem Verbindungsgeleiſe werden Wein, Petroleum 
x. waggonweiſe direkt an die Rampe gebracht, und von 
hier durch Röhren in ihre Behälter im Keller geleitet. 

Alles in allem zeugen dieſe neuen impoſanten An— 
lagen unſerer Genfer Genoſſenſchaft, die von ihr, Boden 
und Einrichtung mitgerechnet, mit einem Koſtenaufwand 
von etwa 600,000 Fr. erſtellt wurden, in beredter Weiſe 
von der Macht des Genoſſenſchaftsweſens. Ohne daß 
unnötiger Luxus aufgewendet worden wäre, imponieren 
ſie durch ihre zweck— 
entſprechende Anlage 
und ihre großen Di- 
menſionen. 

1500 m' Boden 
ſind noch freigeblie— 
ben, dieſelben werden 
der ſpäter notwen— 
dig werdenden Ver— 
größerung der Keller, 

Lagerhäuſer und 
Stallung dienen. Es 
liegt ferner in der 
Abſicht der Verwal— 
tung, hier in abſeh— 
barer Zeit eine mo— 
derne Bäckerei auf— 
zuführen, eine Ein— 
richtung, die ſchon oft— 
mals von den Mit- 


gliedern gewünſcht 
worden iſt. 
1. * 
* 


Die feierliche Ein— 
weihung des vorſte— 
hend beſchriebenen 
Lagerhauſes findet am nächſten Sonntag unter Anweſen— 
heit zahlreicher Delegierter unſerer welſchen Verbands— 
vereine und in Gegenwart eines Vertreters unſeres Ver— 
bands — die Direktion hat hierfür Herrn Verwalter 
Beriger gewählt — ſtatt. Indem wir dieſen Anlaß be— 
nutzen, um unſeren treuen Genfer Verbandsgenoſſen zu 
der von ihnen errichteten ſtolzen Baute zu gratulieren, 
ſprechen wir zugleich den Wunſch aus, es möge ihre Ge— 
noſſenſchaft auch ferner blühen und gedeihen und im Geiſte 
und Sinne des verſtorbenen, aber unvergeßlichen Herrn 
Edmond Pictet ſich ſtets als ein treues und vorbildlich 
wirkendes Glied in der genoſſenſchaftlichen Familie unſeres 
Verbands betätigen. 


4 
* 
2 


Die Bedeutung unſerer Normalſtatuten. Wie wichtig 
es für eine genoſſenſchaftliche Bewegung iſt, daß ſie ſich 
nach feſten Normen in allen ihren Gliedern organiſiert, 
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Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
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Hofanſicht des neuen Dentrallagerhaufes der Genfer 
Konſumgenoſſenſchaft. 
nur nicht vollſtändig beſeitigt werden, ſie wurden im en 
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das wird recht klar, wenn man den öſterreichiſchen Ge— 
noſſenſchaftsanwalt, Herrn C. Wrabetz, folgendes aus der 
Entwicklungsgeſchichte ſeines heimatlichen Genoſſenſchafts— 
weſens mitteilen ſieht: 

„In Deutſchland“, ſchreibt er, „entwickelte ſich be- 
kanntlich das Genoſſenſchaftsweſen unter der ſtetigen Ein— 
flußnahme von Schulze-Delitzſch, dem Schöpfer deſſelben; 
durch deſſen Autorität erhielten die Genoſſenſchaften in 
Deutſchland ein einheitliches Gepräge und wurden verhin— 
dert, falſche Bahnen zu betreten. Die Genoſſenſchaften in 
Oeſterreich entbehren einer ſolchen Autorität, ja lange 
Jahre hindurch mangelte ihnen das Gefühl der Zuſammen— 
gehörigkeit, ja auch nur die geringſte äußere Berührung 
unter den verſchiedenen Vereinen. Die Kenntnis von dem 
Weſen der Genoſſenſchaft war nur in geringerem Maße 
vorhanden; auch die Gelegenheit, von den Erfahrungen 
anderer Vereine Nutzen zu ziehen, war bei der Jpoliertheit 
jeder einzelnen Genoſſenſchaft nur ſehr wenig geboten. So 
entwickelte ſich jede einzelne Genoſſenſchaft nach den An- 
ſichten, man kann ſelbſt ſagen Launen, die jeweilig in ihr 
vertreten waren und wo man ſich nach irgend einem 
Muſter umſah, da fand man es leider in den Aktiengeſell— 
ſchaften, die zwar die Nichtgeſchloſſenheit der Mitgliederzahl 
mit den Genoſſen— 
ſchaften gemein ha— 
ben und infolge deſſen 
in manchen Punkten 
Aehnlichkeit mit den— 
ſelben darbieten, aber 
ihrem innerſten We— 
ſen nach als kapita⸗ 
liſtiſche Unterneh— 
mungen grundver— 
ſchieden von den 
Perſonal-Aſſoziatio— 
nen ſind. Es fan⸗ 
den daher und fin— 
den ſelbſt derzeit 
noch Einrichtungen 

und Geſchäftsge— 
bräuche bei den Ge— 
noſſenſchaften Ein— 
gang, welche mit den 
Zwecken derſelben im 
entſchiedenſten Wi— 
derſpruch ſtehen. Die— 
ſelben konnten bis— 
her ſelbſt da, wo 
die Abſicht dazu vor— 
handen war, nicht 


teile in den letzten Jahren, wo eine Anzahl kapitaliſtiſcher 
Genoſſenſchaften gegründet wurden, welche lediglich Er— 
werbsgeſellſchaften in genoſſenſchaftlicher Form ſind, wieder 
aufgefriſcht. Dadurch befindet ſich das Genoſſenſchaftsweſen 
in großer Gefahr, allmählich aus ſeiner natürlichen Bahn 
gelenkt zu werden; insbeſondere ſind die Genoſſenſchaften 
in Wien und anderen größeren Städten dieſem verderb— 
lichen Einfluſſe ausgeſetzt. Dieſelben haben daher auch vor 
allen anderen Urſache, dem Eindringen ſolcher von dem 
Aktienweſen herübergenommenen Beſtimmungen Widerſtand 
zu leiſten.“ 

Sonntagsruhe und Genoſſenſchaftsweſen. In England 
war im Geſchäftsleben bisher ſtrenge Sonntagsruhe die 
Regel. Neuerdings macht ſich nun, hauptſächlich in den 
größeren Städten, eine Bewegung bemerklich, die auf das 
Offenhalten der Läden auch an den Sonn- und Feiertagen 
abzielt. Die engliſche Geiſtlichkeit tritt dieſer Bewegung 
ſcharf entgegen. Angeſichts dieſer Erſcheinung ſchreiben 
die „Cooperative News“: „Mögen ſich die Sozialreformer 
aller Richtungen der Genoſſenſchaftsbewegung anſchließen 
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und ihre Wünſche werden gleichſam ganz automatisch erfüllt 
werden. Wie kann ein Geiſtlicher, ein Temperenzler oder 
wer immer an der Verbeſſerung der Geſellſchaft arbeitet, 
ſich von den Genoſſenſchaften fernhalten? Wo ſind in 
England die Konſumvereine, die am Sonntag geöffnet 
haben oder geiſtige Getränke abgeben? Liegt es nicht in 
dem direkten Intereſſe der Kirche, daß das ganze Syſtem 
der Warenverteilung genoſſenſchaftlich wird? Iſt das 
Genoſſenſchaftsweſen nicht der Ausgangspunkt aller Sozial- 
reform und das einzige Gegenmittel gegen die Sonntags— 
arbeit, die jetzt angeſtrebt wird?“ 


Romanshorn. (St.-Korreſp.) Unſere Genoſſenſchaft 
iſt mit dem 1. Mai aus den Reihen der „Erwerbsgeſell— 
ſchaften“ ausgetreten, da wir von dieſem Termin an nur 
noch an Mitglieder Waren liefern. Der Verlauf der ver— 
gangenen 14 Tage hat nicht blos alle Befürchtungen von 
uns genommen, ſondern läßt ſogar eine Steigerung des 
Umſatzes hoffen. Ich meinerſeits hoffe ſogar, daß die 
Mitglieder, die es bisher nur dem Namen nach waren, 
es nun auch dem Prinzip nach werden. 

Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik „Helvetia“. (K. Korr.) 
Vor kurzem fand in Baden die 5. Generalverſammlung 
dieſer in Burg bei Menziken angeſiedelten Produktiv— 
genoſſenſchaft ſtatt; ſie war von ca. 20 Mann beſucht. 
Die reichhaltige Traktandenliſte wurde in ununterbrochener 
fünfſtündiger Sitzung erledigt. Der Geſchäftsbericht pro 
1902 wurde genehmigt. Leider lag derſelbe der Ver— 
ſammlung nicht gedruckt vor, wie man erwarten konnte. 
Wir ſind daher auch nicht in der Lage, Daten aus demſelben 
mitzuteilen. Nur ſoviel mag konſtatiert werden, daß die 
Genoſſenſchaft proſperiert. Der Zinsfuß für die Obliga— 


tionen wurde auf 4% feſtgeſetzt. Zum Präſidenten der. 


Genoſſenſchaft wurde Gottlieb Sommerhalter gewählt. Der 
Reſervefonds beträgt 16,000 Fr. Wie es ſcheint, geht es 
bei dieſer Genoſſenſchaft wie bei manchen andern Ge— 
noſſenſchaften: Der Vorſtand kann es auch nicht allen 
Leuten recht machen. Vom Konſumverein „Helvetia“ in 
Zürich wird die Genoſſenſchaft wahrſcheinlich auch ein 
„Andenken“ erhalten. 

Wir wünſchen dieſer Genoſſenſchaft auch künftig ein 
gutes Gedeihen; die Produkte ſind ja konkurrenzfähig und 
ſeien fie namentlich auch den Konſumvereinen zur Abnahme 
beſtens empfohlen. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Die Konſtituierung des Geſamtverbandes deutſcher 
Konſumvereine hat am 17. und 18. Mai in Dresden ſtatt— 
gefunden. Es iſt damit nun eine Organiſation geſchaffen, 
die berufen iſt, das deutſche Konſumgenoſſenſchaftsweſen 
auf den gleichen Richtlinien einer klaren und zielbewußten 
Politik der allgemeinen ſolidariſchen Konſumentenintereſſen 
u entwickeln und auszugeſtalten, die für die britiſche und 
eee Genoſſenſchaftsbewegung ſchon ſeit längerer 
Zeit maßgebend waren. Daß wir dies wichtige Ereignis 
in der Entwicklung des deutſchen Konſumvereinsweſens auf das 
freudigſte zu begrüßen haben, brauchen wir unſeren 
Leſern nicht zu ſagen. 

Wie wir den uns zugekommenen Zeitungsberichten 
entnehmen, haben die Dresdener Verhandlungen einen 
ſehr glatten und erfreulichen Verlauf genommen. Be— 
merkenswert iſt auch, daß alle nennenswerten konſum— 
genoſſenſchaftlichen Organiſationen in den außer deutſchen 
Ländern zum konſtituierenden Kongreß des Geſamtver— 
bandes deutſcher Konſumvereine Delegierte entſendet haben. 
Der britiſche Genoſſenſchaftsbund war durch ſeinen 
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Sekretär, Herrn J. C. Gray, und durch das Vorſtands— 
mitglied Booth vertreten. Den engliſchen Großein— 
kaufsverband repräſentierten die Herren Pingſtone und 
Holt; die hölländiſchen Genoſſenſchafter hatten 
Herrn Dr. Elias abgeſandt, während die däniſche 
Großeinkaufsgeſellſchaft in Kopenhagen durch 
Herrn Hanſen vertreten war. Aus Italien war der 
Präſident der großen Mailänder „Unione Cooperativa“ 
herbeigeeilt, aus Oeſterreich der Sekretär des Verbands 
der dortigen Arbeiterkonſumvereine; die Vertretung unſeres 
Verbandes war Herrn Dr. Munding übertragen, der die 
Grüße der ſchweiz. Genoſſenſchafter überbrachte. 

Einen ausführlichen Bericht über den Dresdener 
Konſumvereinstag glauben wir unſeren Leſern für die 
nächſte Nummer in Ausſicht ſtellen zu können. 


Der Verband ſüddeutſcher Konſumvereine, der zur 
Zeit 100 Konſumgenoſſenſchaften umfaßt, veröffentlicht 
ſoeben die Statiſtik über die Ergebniſſe der Verbands— 
vereine. Wir entnehmen dieſer verdienſtlichen Arbeit des 
Herrn Verbandsdirektors K. Barth folgende Ziffern, wo— 

ei zu bemerken iſt, daß 6 Vereine zur Statiſtik keine 
Angaben lieferten: 

Der Mitgliederbeſtand beträgt 68020. Herr Barth 
bemerkt dazu: 

Es iſt nicht tunlich, einen Geſamtvergleich mit dem 
Vorjahr zu machen; wir haben große Vereine durch den 
Austritt verloren, es muß alſo dieſes Jahr erſt wieder 
von vorne beginnend die Grundlage des Vergleiches für 
die kommenden Jahre bilden. Die Mitgliedſtatiſtik haben 
nur 47 Vereine erſtattet und ergibt dieſe 6105 Oil 
werksmeiſter, Fabrikanten ꝛc., 28701 gewerbliche Gehilfen, 
Fabrikarbeiter ꝛc., 1215 ſelbſtändige Kaufleute, Händler; 
1974 kaufmänniſche Gehilfen; 6824 Beamte, Lehrer, Pen— 
ſionäre ꝛc. und 3769 Bedienſtete, Briefträger ꝛe. (Summa 
dieſer 6 Gruppen 48588 Mitglieder) es fehlt alſo die 
Statiſtik über 19322 Mitglieder, welche in 53 Vereinen 
verteilt ſind. 

Der Umſatz beträgt 13,866,687 Mark in den eigenen 
Läden und 6,330,506 Mark im ſog. Lieferanten-Geſchäft. 
An erſterem ergab ſich ein Brutto-Ueberſchuß von 
2,552,937 Mark, an letzterem ein ſolcher von 409,371 Mk. 
Die Verwaltungskoſten exkluſive Steuern und Zinſen be— 
liefen ſich auf 1,127,210 Mark; an Zinſen wurden 
134,396 Mark, an Steuern 63,214 Mark gezahlt. 

Nach Vornahme der Abſchreibungen ergab ſich ein 
Netto-Ueberſchuß von 1,646,095 Mark, von dem 
1,468,132 Mark nach Maßgabe der Bezüge rückvergütet 
und 32,748 Mark dem Reſervefonds zugeſchrieben wurden. 

Am Schluß des Rechnungsjahres war bei den 
96 ſüddeutſchen Konſumvereinen ein Warenbeſtand von 
2,488,901 Mk. vorhanden. Die Summe der Anteile be— 
lief ſich auf 1,345,922 Mark, der Reſervefonds auf 
540,710 Mark. 

Der Grundbeſitz der Vereine ſtand mit 3,239,498 Mk. 
zu Buch und war mit 1,747,317 Mark Hypotheken 
belaſtet. 


Die Fortſchritte der britiſchen Konſumvereine in 1902. 
Soeben iſt der Bericht des Vorſtands des britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsbundes an den Kongreß in Doncajter er— 
ſchienen. Wir entnehmen demſelben heute nur die folgen— 
den, die Fortſchritte der Konſumvereine in England und 
Schottland illuſtrierenden Zahlen: 


1901 1902 Zunahme 
Zahl der 
Konſumvereine 1,462 1,476 14 
Zahl ihrer 
Mitglieder 1,793,770 1,893,176 99,406 
Einzahlungen 


auf Anteile Fr. 549,165,700 Fr. 579,190,475 Fr. 30,024,775 
Betrag des 

Umſatzes „ 1,319,029, 375 „ 1,382,981,550 
Betrag des 

Ueberſchuſſes „ 206,631,900 


„ 63,952,175 


217,068,350 „ 10,436,450 


Von den umgeſetzten Waren produzierten die briti— 
ſchen Konſumvereine in eigenen Betrieben dem Werte nach 
Fr. 113,353,625 oder faft 10% . Hierzu kommt nun 
noch die Produktion der beiden Großeinkaufsgeſellſchaften 
im Betrage von zuſammen 110 Millionen Fr. Ein Fünftel 
des Konſums wird alſo faſt ſchon durch genoſſenſchaftlich 
organiſierte Arbeit, d. h. direkt im Auftrage und mit den 
Produktionsmittel der organiſierten Konſumenten produziert. 

Mit unfehlbarer Sicherheit wächſt dieſe Bewegung 
von Jahr zu Jahr und zwar in anſehnlicher Progreſſion. 
Und da giebt es noch immer Leute, die nicht einſehen, daß 
wir in der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung einen Faktor 
vor uns haben, der zwar geräuſchlos arbeitet, aber dabei 
doch die tiefeingreifendſte ſoziale Reform an unſerer Wirt— 
ſchaftsordnung vornimmt. 

"+ William Campbell. Der älteſte engliſche Genoſſen— 
ſchafter und vielleicht der älteſte Genoſſenſchafter überhaupt 
hat nun auch die Augen geſchloſſen. Am 30. April d. J. 
ſtarb in Leeds William Campbell im Alter von 93 
Jahren. Er konnte ſich noch der Schlacht von Waterloo 
erinnern und ſah drei Generationen von Genoſſenſchaftern 
an ſich vorüberziehen. Bis in ſein höchſtes Alter friſch 
und kräftig, nahm er noch an dem Kongreß von Middles— 
borough im Jahre 1901 teil, wo wir Gelegenheit hatten, 
ſeine Bekanntſchaft zu machen. Geboren 1810, ſah er 5 
Regenten auf dem britiſchen Thron. Mit Ausnahme einer 
zweijährigen Abweſenheit, verbrachte er ſein ganzes Leben 
in ſeiner Vaterſtadt, deren „wandelnde Eneyklopädie“ er 
war, denn wie Niemand ſonſt kannte er faſt alles, was 
ſich in deren Mauern im vorigen Jahrhundert abſpielte, 
aus eigener Anſchauung. Er ſah die Entwicklung von 
drei Induſtriezweigen, welche die wirtſchaftliche Bedeutung 
Leeds begründeten und war der erſte Repräſentant der 
Konfektions-Induſtrie. 1847 half Campbell die große 
Konſumgenoſſenſchaft ſeiner Vaterſtadt begründen, der er 
ſeitdem angehörte und als die Genoſſenſchaſt 1859 den 
Manufakturwarenhandel einführte, wurde er Vorſteher 
dieſer Branche. Zweimal, 1875 und 1886 war er Direk— 
tionsmitglied der Genoſſenſchaft. 

Neben der Genoſſenſchaftsbewegung diente er beſonders 
der Sache der Temperenz. Sechszig Jahre hindurch war 
er totaler Abſtinent. Seiner politiſchen Geſinnung nach 
war Campbell liberal, indeß war er nie ein einſeitiger oder 
gar fanatiſcher Parteimann. „Noch nie in meinem Leben“ 
pflegte er zu ſagen, „bin ich mit irgend einem Menſchen 
politiſcher Anſichten halber in Differenzen geraten.“ William 
Campbell führte auch eine gute Feder und er iſt der Ver— 
faſſer mehrerer gehaltvoller Aufſätze, die in den „Coopera— 
tive News“ und dem Jahrbuche der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaften erſchienen. Mit Vorliebe beſchäftigte er ſich mit 
dem Problem der genoſſenſchaftlichen Organiſation der 
Landwirtſchaft. 

Die „Cooperative News“ widmen dem Dahingeſchiede— 
nen einen warmen Nachruf, in dem es heißt: „Wenigen 
iſt es vergönnt, ein ſo hohes Alter zu erreichen und noch 
wenigere können auf ein ſo langes, dem Volkswohl ge— 
widmetes Leben zurückſchauen. Jede Bewegung zur Heb— 
ung der arbeitenden Klaſſen erregte ſein Intereſſe und was 
von noch größerer Bedeutung iſt, fand ſie in ihm einen 
tatkräftigen Förderer. Doch war es das Genoſſenſchafts— 
weſen und die Temperenz, in die er das meiſte Vertrauen 
zur Erlöſung der darbenden Menſchheit ſetzte und die 
Grundurſache aller ſozialen Uebel der Gegenwart erkannte 
er im Grundeigentum. Seine leibliche und geiſtige Kraft, 
welche er bis zuletzt behielt, war ein beredtes Zeugnis für 
das einfache Leben, das er führte. Mr. Campbell trug 
mehr als ſein Teil an der Hitze und Laſt des Tages und nach 
des Lebens Mühen ſchläft er wohl. Außer der Befriedig— 
ung, die der Dienſt für andere mit ſich bringt, empfing 
er hienieden keine andere Belohnung. Sein Tod brach 
ein weiteres Glied aus der Kette, die uns mit den frühern 
Zeiten der Genoſſenſchaftsbewegung verbindet. Der gegen— 


wärtigen Generation der Genoſſenſchaften hinterläßt er das 
Erbe eines edlen Beiſpiels.“ 

Genoſſenſchaftliches Reſtaurant in Genua. Am 1. Mai 
1903 wurde ein Reſtaurant in Genua eingeweiht, das von 
der Konſumgenoſſenſchaft (’emanzipazione) betrieben wird. 
Der Bau koſtete Fr. 50,000 und dies Kapital iſt aus— 
ſchließlich von Arbeitern in der Zeit von 6 Monaten zu— 
ſammengebracht worden. Das Gebäude enthält ebener 
Erde: ein Reſtaurant, die Küche, ein weiteres geräumiges 
Reſtaurationslokal, ein Zimmer, in welchem verunglückten 
Arbeitern ärztliche Hilfe geleiſtet werden kann, ferner ſind 
ebener Erde in einem Anbau Douchen und ein Raſierſalon, 
der von der Coiffeurgenoſſenſchaft betrieben wird. 

Im erſten Stock ſind die Bureaux der Genoſſenſchaft 
und im zweiten befindet ſich ein großer Raum, der 400 
Perſonen zu einer Mahlzeit vereinigen kann. Das Reſtau— 
rant ſoll namentlich ſolchen Arbeitern dienen, die auswärts 
wohnen, aber in der Stadt arbeiten. Morgens 8 Uhr 
und nachmittags 12 Uhr werden die Speiſen und Getränke 
verabreicht; es können je 1200 Arbeiter in 2 Abteilungen 
bedient werden. 


1. Wiener Konſumverein. Wenn in Oeſterreich gegen— 
wärtig auch auf dem Konſumvereinsweſen tiefe Schatten 
liegen und die Hoffnung, es werde in die Genoſſenſchafts— 
bewegung innerhalb der ſchwarz-gelben Grenzpfähle ein 
friſcher energiſcher Zug ſeinen Einzug halten, dermalen 
auf ſchwachen Füßen ſteht, ſo fehlt es glücklicherweiſe 
doch nicht ganz an Lichtblicken, die eine beſſere Zukunft 
zu verſprechen ſcheinen. Als einen ſolchen Lichtblick 
möchten wir den letzten Jahresbericht des I. Wiener 
Konſumvereins anſprechen, aus dem wir nach der „Ge— 
noſſenſchaft“, dem öſterreichiſchen Verbandsorgan, folgende 
Tatſachen von allgemeinem Intereſſe mitteilen: 

Im Berichtsjahre, heißt es in dem Bericht, ſind 
unſerem Vereine 2682 Mitglieder neu beigetreten; Waren 
wurden abgegeben um den Betrag von K. 10,620,450.41, 
das iſt um K. 920,921.36 mehr als im Jahre 1901. 

Dem erhöhten Umſatze entſprechend iſt auch der Ge— 
bahrungsüberſchuß geſtiegen und ermöglicht wieder eine 
Rückvergütungsquote von 6% zur Verteilung zu bringen. 
Die ſonach den Mitgliedern auf ihre Warenbezüge vom 
Jahre 1902 zu erfolgende Rückvergütung beziffert ſich 
auf K. 608,992.42. Seit dem Jahre 1873 bis 1902 
wurden K. 5,964,701.93 an Rückvergütung ausgezahlt. 

Infolge der ſtarken Zunahme des Warenumſatzes 
ſtiegen auch die Anforderungen, die an unſere verſchiedenen 
Fabrikszweige geſtellt wurden. Der Konſum an ge— 
mahlenen Gewürzen, an Feigenkaffee und insbeſondere an 
gebrannten Kaffee iſt in dem letzten Jahr ganz bedeutend 
geſtiegen. Unſere mit den modernſten techniſchen Ein— 
richtungen ausgerüſtete Kaffeebrennerei verſorgt unſere 
Verſchleißmagazine täglich mit friſch gebranntem Kaffee. 
Bei der Auswahl des zum Brennen beſtimmten Roh— 
kaffees laſſen wir die größte Sorgfalt walten, ſo daß nur 
vollkommen rein ſchmeckende Sorten verwendet werden. 

Die im Vorjahr aufgeſtellte Putz- und Waſchmaſchine 
für Roſinen bewährt ſich vorzüglich und die dadurch 
erzielte Reinheit der Ware hat eine bedeutende Zunahme 
des Konſums bewirkt. 

Um den weſentlich erhöhten Anforderungen ent— 
ſprechen zu können, mußte unſere Brotbäckerei im abge- 
laufenen Sommer bedeutend vergrößert werden. Die 
Aufſtellung zweier neuer Backöfen ermöglicht es, weit 
größere Quantitäten Brot als bisher zu erzeugen und 
wir hoffen, hierdurch die Leiſtungsfähigkeit der Bäckerei 
für einige Jahre ſichergeſtellt zu haben. Außerdem hat 
die Bäckerei eine Verbeſſerung ihrer Einrichtungen durch 
Aufſtellung einer neuen Miſch- und Siebvorrichtung für 
Mehl erfahren, wodurch dem techniſchen Fortſchritte auf 
dieſem Gebiete voll Rechnung getragen wurde. 


Volkswirtſchaft. 


Zum Kampf gegen die Großbazare und Konſumvereine. 
Wir leſen im „Centralſchweiz. Demokrat“: Einer uns zu— 
gegangenen Einſendung entnehmen wir, daß die „Ge— 
ſchäftswehr“ etwas ſchwer habe, einen Advokaten für ihre 
Zwecke zu finden. „Ein von der „Geſchäftswehr“, reſp. 
dem Vorſtand angegangener Fürſprech erklärte, daß er die 
Rolle als „Schutzengel“ nicht annehme. Es iſt dieſe Ab— 
ſage für die „Geſchäftswehr“ um ſo unangenehmer, da 
vielleicht bei manchem der Gedanke nahe lag, durch den 
Sohn den Vater beeinfluſſen zu können, der bei den lu— 
zerniſchen Gerichten auch etwas zu ſagen hat“. Von einer 
andern Seite erhalten wir ebenfalls eine Zuſchrift, die ſich 
gegen das Vorgehen der Gewerbeleute richtet, weil es 
nicht Erfolg haben werde, indem dieſe Herren unter ſich 
ſelbſt ja vielfach nichts weniger als loyale Konkurrenz 
machen. Sie ſollen ſelbſt einmal nicht mehr in Groß— 
bazaren kaufen und dem Publikum nicht nur durch Worte, 
ſondern auch durch Taten ein gutes Beiſpiel für Unter— 
ſtützung der einheimiſchen Induſtrie geben. Weiter macht 
der Einſender auf einen Uebelſtand aufmerkſam, der darin 
beſtehe, daß Arbeiten von Einwohnern der Stadt in an— 
dere Gemeinden und Kantone, ja ſelbſt ins Teſſin ver— 
geben werden, nur damit weniger bezahlt werden müſſe. 
Das ſei auch eine Benachteiligung der einheimiſchen In— 
duſtrie und man ſollte auch da auf Abhilfe denken. 


Regelung der kommerziellen Arbeitszeit in Deutſchland. 
Um für die Regelung der Arbeitszeit in Handels— 
comptoirs, die nicht mit offenen Verkaufsſtellen ver— 
bunden ſind, eine Grundlage zu gewinnen, hat die deutſche 
Reichskommiſſion für Arbeiterſtatiſtik eine Er— 
hebung über die Arbeitszeit der Gehilfen und Lehrlinge 
in ſolchen Comptoirs eingeleitet, die zirka 10 Prozent 
derſelben betraf. Der Beirat für Arbeiterſtatiſtik, dem die 
Ergebniſſe der Umfrage zur Begutachtung vorgelegt wurden, 
ſprach ſich für die Ergänzung des Materials hinſichtlich 
der Lehrlinge, Geſchäftsdiener, Packer ꝛc. aus. Das vor— 
liegende Material bezieht ſich auf 13,673 Comptoirs, in 
welchen 69,686 Gehilfen und Lehrlinge beſchäftigt ſind, 
darunter 64,560 männlichen Geſchlechtes. Von den 13,673 
Betrieben haben eine Arbeitszeit von: 
9 Stunden und weniger 6,818 Betriebe und 40,530 Perſonen 
mehr als 9 bis 10 Stdn. 4,040 „ „ - 
" U 10 " 11 * 2,085 " * 7,042 7 


" * 1 1 " 730 7 " 1,822 N 


Die Verbandsdirektion hat in ihrer letzten Sitzung am 
20. Mai beſchloſſen, die nächſte ordentliche Delegiertenver— 
ſammlung auf den 18. und 19. Juli nach Vivis einzube⸗ 
rufen. Die Bekanntgabe der Tagesordnung der Dele— 
giertenverſammlung wird in nächſter Nummer an der 
Spitze des „Schweiz. Konſumvereins“ erfolgen. 

Die Direktion hat ferner beſchloſſen, den Verbands— 
vorſtand zur Vorbereitung der Delegiertenverſammlung 
und zur Vorlage des Jahresberichts auf Samſtag, den 
13. und Sonntag, den 14. Juni, nach Baſel einzuladen. 

* * 


* 

Die Direktion hat beſchloſſen, ſich an dem diesjähri- 
gen britiſchen Kongreß, der in den Tagen vom 30. Mai 
bis 3. Juni in Doncaſter tagt, vertreten zu laſſen und 
zwar durch den Verbandsſekretär Dr. Müller und den 
Verwalter B. Jäggi. 

* 


* 
* 


Die Verbandsdirektion hat der ftänderätlichen Kom— 
miſſion betreffend die Reviſion des Zweiliterartikels eine 
Eingabe gemacht. Wir werden dieſelbe in nächſter Num— 
mer unſeres Blattes in extenso zum Abdruck bringen. 


Literariſches. 


Arbeiterkonſumvereine. Referate von Dr. R. Riehn 
und Arbeiterſekretär Giesberts. 58 Seiten, Preis 50 Ctm. 

Wie ſchon in dieſem Blatte gemeldet wurde, beſchäftigte 
ſich jüngſt die Geſellſchaft für ſoziale Reform mit 
der ſozialpolitiſchen Bedeutung der Konſumvereine 
und ließ ſich von Dr. Reinhold Riehn und Arbetter— 
ſekretär J. Giesberts darüber referieren. Dieſe beiden 
Referate ſind ſoeben als Heft 9 der Schriften der Ge— 
ſellſchaft erſchienen und gewähren in der Tat einen vor— 
züglichen Ueberblick über die ganze Frage. Herr Dr. Riehn 
erörtert mit eindringender Sorgfalt und hervorragender 
Sachkenntnis die mannigfachen Funktionen, die die Konſum— 
vereine im Haushalt des Arbeiters zu erfüllen haben, und 
erwägt mit feinem Verſtändnis auch die Gründe der 
Gegner, die die Konſumvereine gar nicht lebhaft genug an— 
feinden können. Die Art und Weiſe, in welcher die 
vielen verſchiedenen Geſichtspunkte — der Notwendigkeit 
der Konſumentenkartellierung, der Selbſterziehung des 
Arbeiters, der Erziehung des Publikums zur Barzahlung, 
der Beſteuerung und vieles andere mehr — gewürdigt 
werden, bietet das lebhafteſte Intereſſe. Andrerſeits gibt 
der katholiſche Arbeiterſekretär Giesberts eine Beantwortung 
derſelben Frage aus rein ne Anſchauung und Er— 
fahrung und ergänzt durch ſeine ſehr populär gehaltenen 
Darlegungen das erſte Referat in beſter Weiſe. 

Die kleine Schrift eignet ſich vortrefflich zu Propa— 
gandazwecken, beſonders in jenen Kreiſen, wo man der 
Verteidigung der Konſumvereine mit Vorurteilen gegen- 
überſteht, wenn ſie aus deren eigenen Reihen kommt. 
Hier haben wir es mit der Unterſuchung unparteiiſcher 
und unintereſſierter Männer der Wiſſenſchaft und der 
ſozialen Praxis zu tun, deren Worte auch bei ſolchen 
Leuten Eindruck machen müſſen, welche für die Beweis— 
führung ausgeſprochener Freunde der Genoſſenſchaftsbe— 
wegungen unzugänglich ſind. 

Wir empfehlen allen Verbandsvereinen die Ver— 
breitung dieſer Schrift beſtens und teilen ihnen mit, daß 
ſie durch das Verbandsſekretariat bezogen werden kann. 


Die Genoſſenſchaftsbewegung ſcheint mir die große 
Begeiſterung zu verdienen, welche ſie erweckt hat. Iſt ſie 
erfolgreich, ſo wird ſie eine heilſame ſoziale und ökonomiſche 
Umgeſtaltung im weiteſten Umfange bewirken, eine 
Umgeſtaltung, welche derart vor ſich geht, daß ſie keine 
Erbſchaft des Uebels und keine Verſchlimmerung von 
Leiden hinterläßt. 2 Biſchof Lightfoot. 

* 


* 

Es iſt nicht die Sprache müßiger Schmeichelei, ſondern 
der Ausdruck ernſter und vollſter Ueberzeugung, wenn ich 
Ihnen ſage, daß der Gegenſtand, welcher dieſen Kongreß 
zuſammenführt, im Hinblick auf die Zukunft Englands 
wichtiger iſt als neun Zehntel aller Dinge, welche in den 
Parlamenten und in den politiſchen Verſammlungen rund 
um uns herum diskutiert werden. 

Lord Derby, 
in ſeiner Eröffnungsrede des 
R Genoſſenſchaſtskongreſſes zu Leeds. 


* 
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Le Looperateur suisse. 


Le 94ne exercice de la Société cooperative suisse 
de consommation à Geneve. 


Comme le dit le rapport, cet exereice apporte un 
nouveau temoignage du progres de la cooperation dans 
ce canton. 

Pour qui pourrait en douter, voici les chiffres à 
lappui. Le nombre des societaires a erü de 704 depuis le 
31 mars 1902. Il est actuellement de 8860. Le neuvieme 
mille sera bientöt atteint. 

Les ventes du 1° octobre 1902 au 31 mars 1903 
se sont elevees A fr. 1,612,880. 76 
celles du semestre précédent ä „ 1,309,740. 32 


fr. 2,922,621. 08 


ce qui donne pour l’annde 
eontre 1 25732,573. 36 
Soit une augmentation de fr. 190,047. 72 
sur année précédente, et cela malgré une baisse sen- 
sible sur un grand nombre d’articles. 

Ce debit a donné un excédent brut de 311,894 
franes. I s’y ajoute 9733 franes de recettes diverses, 
soit au total 321.627 franes. Sur cette somme, les frais 
generaux absorbent 75,995 franes, les amortissements 
18,092 franes, les interets aux depöts 7369 franes. II 
reste done un excédent net de 220,171 franes. 

Cet excédent net est réparti de la facon suivante: 
Interet statutaire aux parts (5 %) fr. 2,040. 75 
Repartition aux employés „ 21,813. 05 

3 au fonds speeial = 1,695. 52 

7 aux sociétaires „ 185,589. 64 
A compte nouveau 5 9,032. 25 

La repartition aux sociétaires permet de leur res- 
tituer 13 % de leurs achats. 

Au bilan, nous remarquons 84,000 franes de ca- 
pital social, 138.000 franes en divers fonds appartenant 
ä la société et 363,000 franes deposes par les soeietaires 
ou en cautionnement d’employ6es. A l’actif, nous trou- 
vons entr’autres 440,000 franes en marchandises, 85,000 
franes en mobilier et 399,000 franes en immeubles. 

Le bilan de cet exereice distingue entre les depöts 
et les cautionnements des employes, tandis que les pré— 
cédents les confondajent sous une seule rubrique. 

Les depöts des sociétaires et les amortissements 
ont augmente. Le bilan témoigne d'une situation finan- 
cière toujours tres prospere. 

Le rapport mentionne pour le semestre écoulé l’ou- 
verture d'une succursale dans la banlieue la plus 
eloignee et l’ouverture prochaine de deux nouveaux 
magasins, ce qui portera, sauf erreur, leur nombre ä 
19. Ce petit nombre relatif des debits est l’une des rai- 
sons qui expliquent la somme minime des frais gene- 
raux. 

Le grand événement du semestre est Fouverture 
des entrepöts de Varembe. Nous laissons à une plume 
plus compétente le soin de les deerire dans ce meme 
numéro. Cette description servira d’explication aux gra- 
vures qui l’accompagnent. 

Comme d’habitude, le rapport fait mention des re- 
lations avec l’Union suisse. Les lignes qui la concernent 
nous touchent de trop pres pour que nous ne nous 
fassions pas un plaisir partieulier de les reproduire. 

«La lutte contre le rencherissement de la vie a 
affirme de plus fort notre parfaite communauté d’idees 
avec nos confederes cooperateurs de la Suisse entiere. 
Nos achats au magasin central en 1902 ont été de 
fr. 208.000, en augmentation de fr. 52,000 sur 1901. 


\ 


La vente totale à 216 sociétés a depasse eing mil- 
lions. Dans peu d’annees, ce chiffre aura certainement 
double. 

Le journal Schweiz. Konsum-Verein, organe de 
"Union, tres bien redige dans les deux langues, parait 
chaque samedi. Nous engageons vivement les sociétaires 
qui s'intéressent aux questions économiques A souscrire 
un abonnement (fr. 2.50 par an): notre bureau se 
charge volontiers de transmettre les demandes au siege 
social, 14. Thiersteinerallee, a Bale.“ 

Souhaitons que la predietion de voir le debit de 
"Union double en quelques années se realise ! C'est aux 
soeietes adherentes à faire le nécessaire pour cela. 

Voiei, pour terminer, quelques lignes fort justes 
que le rapport consacre au tarif douanier: 

«Par 330.000 voix contre 224,000, le peuple suisse 
a adopte le nouveau tarif douanier. Les adversaires du 
proteetionnisme ont été battus, mais non vaincus, car 
la minorite imposante forme un tout homogene, tandis 
que la majorite est composde de trois groupes, dont 
deux ne pourront s’entendre: les industriels esperant 
que leurs alliés d'un jour (les agrieulteurs) supporteront 
seuls les reduetions qui seront imposees par les puis- 
sances avec lesquelles nous serons appeles A traiter. 

La minorité a done pour devoir de ne point des- 
armer, mais, au contraire. de revendiquer hautement 
une place importante dans les preavis à donner. 
Mieux encore, la proposition de créer une Ligue inter- 
nationale du libre-echange a été chaudement acclamee 
en Suisse, et il est certain que le Comité qui sera pro- 
chainement nommé ä Geneve se completera de notabi- 
lites libre-6changistes de la Suisse entire. Il trouvera 
un appui chaleureux aupres des partisans du libre- 
echange des pays qui nous environnent, et dont tous 
les cooperateurs doivent se trouver au premier rang. II 
est probable, pour ne pas dire certain, que dans un 
avenir peu eloigne, sous la pression morale de tous les 
liberaux de l’Europe, nous reviendrons à des notions 
économiques plus saines et plus conformes aux traditions 
des nations eivilisdes.> 2 


Les entrepöts de la cooperative de Genève. 


La Société Cooperative Suisse de Geneve a quitté 
depuis quelques jours les locaux devenus insufli- 
sants, qu'elle oecupait à la rue Tronchin depuis 1896, 
pour s’installer dans les vastes et beaux bätiments 
qu'elle a fait construire à front de la route de Geneve 
ä Ferney (pres de l’Ariana) a 15 minutes de la Gare 
de Cornavin. 

L’emplacement parait bien approprie à sa desti- 
nation, c'est un rectangle de 110 metres de long sur 
40 mötres de large. entouréè de trois chemins de dega- 
gement et à proximité de la ligne de chemin de fer 
du Jura Simplon. Il est relie pour le moment avec 
la voie étroite de la C. G. T. E. On y jouit par le 
beau temps d'un splendide panorama sur le lac, le 
eoteau de Cologny et tout le massif de la chaine du 
Mont-Blanc. 

La Société a acquis le terrain en 1900, mais le 
Conseil d’administration a tenu à étudier les plans avec 
beaucoup de soins et ce n'est qu'en 1901 que le pre- 
mier coup de pioche a été donné. 

Les constructions qui viennent d'étre termindes, 
sous l’'habile direction de MM. Deriaz freres architeetes 
ä Genève, couyrent une superſicie de 1850 m. et peuvent 
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etre considerees comme composées de trois categories 
distinetes. 

1° La maison d’habitation, avec entree independante, 
comprenant le logement du concierge et trois étages 
d’appartements plus spécialement destinés à loger les 
chefs de services. 

2° Les entrepöts proprement dits, avec une grande 
entree monumentale, comprenant les caves, deux etages 
pour les marchandises, un magasin de detail et le 
bureau du magasinier. 

3° Les dependances, comprenant un bätiment pour 
le service du petrole, une écurie modele et feniere 
pour six chevaux, une sellerie, une cave à fromages 
et un hangar pour les camions. 

Tous les bätiments sont entierement construits en 
maconnerie et beton arme syst&me Hennebique, couverts 
par des toits plats de bitume et gravier, éclairés par 
130 lampes electriques et largement pourvus d’hydrantes 
ä chaque étage pour combattre toute chance d’incendie. 

Les caves oceupent ensemble une surface de 
1300 m., dont une partie sert à loger les vins fins et 
les spiritueux en füts, une autre sert de bouteiller a 40,000 
bouteilles de vins fins et liqueurs; et enfin la cave 
principale d'une seule venue, laquelle est meublee de 
22 foudres en bois de 7 à 8000 litres, 22 de 10,000 
litres et 14 citernes (systeme Borsari) de la contenance 
de 445,000 litres. Cette cave possede également la force 
eleetrique pour actionner les pompes de soutirage, 
l’eclairage, Peau pour le nettoyage, un petit chemin de 
fer, une eiterne de Sureté, des chemindes d'aération, 
un thermo-syphon pour le chauffage, un monte-charge 
eleetrique à chaque extrémité; enfin tous les amenage- 
ment modernes pouvant assurer les facilites du service 
et le bon soin de la marchandise. 

A portée de ce local sont deux grandes salles, 
une pour le rincage des tonneaux à remplir, l’autre 
pour le lavage des bouteilles, avec appareils fonetionnant 
par la force hydraulique. 

Les locaux du rez-de-chaussée et du premier etage 
mesurent ensemble 2000 mètres de superlicie, le magasin 
de detail 150 metres. A l’extremite de cette partie des 
entrepöts, se trouve un bätiment (dit pavillon central) 
d'un étage plus élevé dans lequel étage sont installes 
le laboratoire pour la fabrication des confitures, sirops, ete., 
ainsi qu'un moulin cafe et un torréfacteur (dit Sirocco) 
marchant tous deux par la force électrique. 

Les wagons complets, vin, petrole, et autres 
marchandises arrivent directement à quais par inter- 
mediaire de la C. G. T. E.; ceux de vin et de petrole 
sont vides sans aucune manutention par des tuyaux en 
caoutchoue. 

En resume les nouveaux entrepöts de la Société 
de Geneve, lesquels ont été devisés à 600,000 franes 
environ, terrain et agencement compris, donnent une 
idee grandiose de la puissance de la cooperation. IIs 
sont imposants tout en étant sans luxe inutile, et font 
Fimpression d'étre veritablement pratiques pour le but 
auquel ils ont été destinés. 

Il reste 1500 metres de terrain disponible pour 
bätir, soit pour l’agrandissement des caves, entrepöts et 
nouvelles écuries, et surtout dans l’intention du conseil 
pour Pinstallation d'une boulangerie dont il est depuis 
longtemps question. 


France. 


Federation cooperative de la région parisienne. — On 
a vu que les sociétés cooperatives de Paris et de la 
banlieue s’etaient reunies à Paris le 29 juin 1902 pour 
s’entendre au sujet des achats en commun et jeter les 
bases d’une Federation regionale. Tout paraissait mar- 
cher & souhait; le Comite central de l’Union coopera- 
tive et la Bourse cooperative avaient pris, d’un commun 


accord, cette initiative; et on pouvait esperer que l'on 
allait voir enfin naitre une veritable «Federation» de 
toutes les sociétés des départements de la Seine, Seine- 
et-Oise et Seine-et-Marne, groupees, sans distinction de 
nuances, dans unique but d’aceroitre leur puissance 
d’achat. 

Cet espoir, helas! ne s'est pas realise. La Federa- 
tion cooperative a bien étè constitude, mais l’Union de- 
siree n'a pas été faite. Toutes les considerations secondaires 
auraient dü s’effacer devant la consideration prineipale : 
grouper toutes les sociétés d'une région, puisqu'à Ü’heure 
qu'il est, il est impossible d’etablir un magasin de gros 
en France. Mais c'est la un but qui ne s’impose pas 
a l’attention de nos sociétés avec le caractere imperieux 
de la necessite. Ce qui le prouve, c'est que chaque so- 
eiete arrive avec son plan: ce plan n'est pas accepte ? 
le delegue de la société s'en va en faisant claquer les 
portes. Ainsi le 29 juin, on discute pour savoir si la 
Federation aura oui ou non un capital. On decide qu'elle 
aura un capital. Alors, tous les delegues de la banlieue 
Nord-ouest se retirent en protestant avec véhémence. 
Mieux encore: la Société du XVIII® arrondissement avait 
demande qu'on renvoyät le projet pour étude à une 
commission. La proposition étant repoussée, la Société 
du XVIIIe arrondissement fait «claquer les portes à 
son tour. Et c'est devant une Assemblee réduite que 
la discussion se poursuit le 20 juillet. 

Ce n'est pas fini. Voici maintenant qu'on s’aper- 
coit au Comite central de l’Union coopérative que cer- 
taines sociétés se detachent de son Office cooperatif. Des 
lors, il n'en faut pas davantage: le Comité central voit 
d’un mauvais Sil la constitution de la Federation Pa- 
risienne,; ses hommes se retirent à leur tour, et c'est 
en vain que dans l’Association cooperative, son organe 
officiel, on chercherait trace de la Federation Parisienne : 
iln’en est pas plus question que si ellen’avait jamais existe. 

Et alors, qu'est-il demeure, fermement deeidees à 
former la Federation parisienne? Tout simplement un 
certain nombre de Soeietes socialistes, ou tout au moins 
a tendances fortement socialistes, qui, le 28 septembre, 
ont definitivement adopte les statuts et nommé le Con- 
seil d'administration. Encore faut-il observer que, à part 
la Bellevilloise (6011 membres) et l’Alliance des Tra- 
vailleurs de Levallois-Perret (3500), toutes les sociétés 
adherentes comptent de 300 à 1500 membres. On n'y 
voit ni la Revendication de Puteaux, attachee à la Fede- 
ration de la banlieue Nord-ouest, ni la Moissonneuse, 
rentrée depuis peu au Comité central pour y panser 
ses blessures, ni l’Egalitaire, ni "Union du XIX®, ni 
Avenir de Plaisance, qui comptent de 3000 à 8000 
membres, et qui, eroyant pouvoir se suffire ä elles- 
memes, envoient au diable les petites sociétés. 

De maniere qu’a Paris, nous avons le bonheur de 
posseder actuellement, comme Federations d’achats: 
"Office cooperatif du Comité central; la Bourse coope- 
rative socialiste pour la France entiere; la Federation 
parisienne pour les sociétés socialistes de Paris, quand 
la fantaisie leur prendra de ne pas s’adresser à la 
Bourse; la Federation Nord-ouest, dont le siege est à 
Puteaux, aux portes de Paris, sans compter de petites 
«Federationnettes> qu'on voit éclore de temps à autre. 
Ainsi vous pensez bien que la Société du XVIII ar- 
rondissement, tr&es mecontente de n’avoir pas vu son 
projet «renvoy& à la commission» a voulu avoir aussi 
sa Federation. Avec la Societe de la Goutte d’Or (260 
membres) et I’Independance (800), elle a «jet& les 
bases d'une «Federation locales; et elle annonce qu'un 
jalon est plante» dans le XVIIIe arrondissement ! 

Mon Dieu! que de Federations! Que nous sommes 
riches! Cette pauvre Angleterre qui n'en a qu'une! 


= 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biseuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und N Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
fi zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: ping - 

ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens⸗ u. Genußmittel. 
alsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 
F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Denoffenſchafts⸗Figarrenfabrif Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

ediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 

Spezlalmarken Habana, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 

Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Großes Lager in Cigarren deutſcher —.— und mit Kielſpitzen. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 


Hervorragende Spezialität: Burgdorfer⸗Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 


5 Helvetia 

2 Cichorien-, Kaffee- & Zucker -Gſſenz 
2 Seuffabritation — Gewürzmühle 
55 Fabriken in 

5 Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 


"PHUTZ-MARKE 


Fr aht ee e Al —. 
indermehl en eſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erb3- und Bohnenwurſtſuppe. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn, 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


Na 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenme 


2 « Fe 
hrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. 57 — 
e, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt, 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
. Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 

Bertolf, Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrit. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 

Nierenfett Marke 1 
Engler & Cie., Seifen⸗ und Sodafabrik 
Bat Be I bei St. Gallen. 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüffel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl⸗ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin⸗Waſ pulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleich chmierſeife. 
r ĩðZb ͤ v eee 
Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 5e 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert eure Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Nemy's Stärkefabriken in 0 Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Bas ler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M. Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzvomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine⸗ 
Wichſe; überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
22 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen⸗Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 

n gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


as 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. Bieler Stahlſpähnefabrik 
Hauptſpezialität in Bouts: Berühmteſte und verbreitetſte Marke H. Kleinert & Cie. in Biel 
„ora”, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, Aechte Stahlſpäh Stablwoll 
Plantadores; große Auswahl in Cigarren deutſcher Fagon, 2 2 pähne — Stah E 
ſowie Tabak offen und in Paketen. 5 2 8 — le zen ; 
z = c= argarine⸗, Koch- un peiſe ett⸗Fabrik mit Dampfbetrieb. 
rer 9 7 N re 5 0 be > Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz. 


phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. Lieferant des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 


GONSERVENFABRIK. LENZ BURG 


empfehlt in bekannt bester Qualitt 


Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 0 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerer een eg en er ER 
: eg en } E ; 5 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. „LENZBURGER Delioatess-Sauerkraut, Sausrrübien. 
i tion des Aohmaterials. ll tste Massönfabrikation und dah 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. igene Produktion des Re 1 tassentabrikatien und daher 
Direkter Import ſämtlicher Sorten JC Eamin FRE RU 
China-, Ceylon- Indiſcher und Java-Theen. Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
3 2 N 15 3 5 Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Tyroler Eigenbauweine Oelſeifen, Marke: Le Napeur, La Rose. 
F. Fiorini, Mezolom bar do. Schnyders Teigjeife in Metall verpackung. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Bajel. * 1 * 
= abrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten 
Schweiz. Zündholz⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr ⸗ 5 hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in ER . 
altorf. Gegr. 1860. Spezialitäten: Reform⸗Zündhölzer paraff. und Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
eſchwefelt, überall entzündbar, amtl. bewilligt; Phönix-Feueranzünder; Dampfbetrieb. 
800 -⸗Wichſe; Fiſch⸗Lederfett; Bodenwichſe ꝛc.; Speiſeeſſig⸗Eſſenz 80% ꝛc. 


Karrer & Huber, chem. Fabrik, Horgen. 
Fabrik von Maggi's e eee Kempttal. Luxin, Bodenwichſe, Bodenöl Lederfekt, Huffett⸗ e 
„„ „„Etabliſſement I. Ranges maſſe, ſowie ſämtliche zur Conſervierung des Leders und Glanz« 
MAGGI-Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, erzeugung dienenden chemiſchen Produkte. 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. - 


Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. Verſuchen Sie 


Spezialität: Regina-Salmiak-Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 6 H O & O L A T K L A U 8 


ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


N Wochen-Bericht 
x 


Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 


Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 


Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, mit beſchränkter Haftung 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. zu K 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. Hamburg. 

Boß hard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). Der von der Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum⸗ 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, ! vereine herausgegebene Wochenbericht iſt das führende Fach- 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaſtsbewegung. 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, Der „Wochenbericht“ erſcheint wöchentlich in einem Um⸗ 
Zündhölzer ze. fange von 24 Seiten. Abonnementspreis für die Schweiz 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten (einſchließlich Zuſendung unter Kreuzband) Mark 2.25 pro 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia-Seife, Quartal. s 
von Helvetia-Seifen-Bulver, ſowie der Toilettenſeifen: Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 


Reine Berthe, Corail und Helvetia Die Großeinkaufsgeſellſchaft Deutſcher Konſumvereine 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig in Hamburg (Freihafen), Gröningerſtraße 13/17. [19 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 
— Großbetrieb. — 


das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 


Erſcheint von Neu⸗ Abonnementspreis 
jahr ab in ver it die Zeitung der hat eine Auflage von pro Monat 
Zukunft. 55,000 Expl. 


größertem 10 Cts. 


wurde 
von den folgen⸗ 
den 46 Vereinen für 
ſämtl. Mitglieder eingeführt: 


Aadorf Frauenfeld Rheinfelden 
Allmendingen Freienſtein⸗ Roggwyl 


bietet 
jedem Konſumverein 


Format. 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


folgende Vorteile: 
1. ſeinen Umſatz erheblich zu 


—— — D | it 5 

rbon Kirchberg Safenwil eigern ” 

8 Köllit Schaffhauſ 8 4 . und zwar beim Abonnement 
Baden Yandauaet- Scheſſſanz 2. für ſich erfolgreich Propa- 8 

Ba PR ag > ganda zu machen, von 300 500 Cpl. Yın Seite, 
Bern Lieſtal St. Georgen 3. ſeine Mitglieder zu treuen „ 500-100 „ % „ 
iel L il Be 1000 - 2500 ı 

Biberift Muttenz 79 Genofjenfchaftern heranzu⸗ 25005000 5 " 
Burgdorf Mümliswil Wald bilden * über 5000 5 1 u 
Chur Oberburg Wallenſtadt e RR uber " /ı „ 
Davos ER Jug den 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
Dübendorf Pratteln f der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite ne e der 
Dürrenaſt auf neue Artikel zu lenken. Satzkoſten zur Verfügung geſtellt 


werden. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


